
 

9 
 

1 Instrumente zum Zeichnen 

Die menschlichen Vorstellungen über die grundlegenden geometrischen Objekte 
Punkte, Geraden, Strecken, Winkel, Kreise, Linien, Flächen und Körper sowie de-
ren Beziehungen zueinander, wie z. B. sich schneiden, senkrecht oder parallel zuei-
nander sein, erwachsen aus Wahrnehmungen an konkreten Objekten der Natur, der 
Technik oder der Kunst.  

Und in allen Kulturen haben die Menschen das Bedürfnis, derartige Objekte zu 
zeichnen. Das kann freihändig geschehen. Häufig benutzt der Mensch jedoch Hilfs-
mittel zum genaueren Zeichnen. Bei Geraden denken wir natürlich sofort an das 
Lineal und bei Kreisen an den Zirkel. Diese beiden Instrumente sind uns so ver-
traut, dass es sich kaum zu lohnen scheint, gründlicher über sie nachzudenken. Das 
ist aber z. B. anders bei Instrumenten zum Zeichnen von Parallelen, von Senkrech-
ten oder von Ellipsen.  

Und doch fange ich mit dem Vertrauten an, denn es erscheint mir gerade hier 
besonders reizvoll, etwas genauer hinzuschauen und nachzudenken, um so viel-
leicht Neues zu entdecken. Ich hoffe, dass es eine spannende Suche wird, die uns 
vielleicht mit Faust sagen lässt: „Das also war des Pudels Kern!“  

Einen schier unerschöpflichen Vorrat mathematischer Ideen lieferten bereits die 
griechischen Mathematiker Euklid (um 300 v. Chr.) und Archimedes (um 287–
212 v. Chr.) mit ihren umfangreichen und tiefsinnigen mathematischen Werken, 
mit denen sie für Jahrhunderte die Maßstäbe in der Mathematik setzten. Und wir 
werden bei unseren Betrachtungen immer wieder auf sie stoßen.  

Auch zu ihrer Zeit gab es bereits mathematische Instrumente für praktisch zu 
lösende Aufgaben. Die Berichte darüber sind jedoch spärlich, denn die griechischen 
Mathematiker waren an den praktischen Anwendungen der Mathematik aus philo-
sophischen Gründen nicht interessiert.  

Mit mathematischen Instrumenten hantierten damals z. B. Architekten, Astro-
nomen und Landvermesser. Und auch in der Neuzeit waren es vielfach Rechen-
meister, Baumeister, Landvermesser, Geographen, Astronomen und Seeleute, die 
neue technische Ideen entwickelten und in ihren Lehrbüchern Hinweise auf brauch-
bare Instrumente und deren Verwendung zur Lösung praktischer Probleme gaben. 
So beschreibt z. B. der Ulmer Rechenmeister Johann Faulhaber (1580–1635) aus-
führlich einen Proportionalzirkel, seine Herstellung und Anwendung sowie ein 
Instrument zur Herstellung perspektivischer Zeichnungen (Abb. 1.1).  

Zugleich spezialisierten sich Handwerker auf die Herstellung mathematischer 
Instrumente. Waren es zunächst Zirkelschmiede (Abb. 1.2), so wurden es zuneh-
mend Instrumentenbauer und Mechaniker, die technische Ideen entfalteten. Gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts ergriff dann die Industrialisierung auch diese Bereiche, 
vor allem in der Herstellung von Reißzeugen, Messinstrumenten und Rechenma-
schinen.  
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